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Zeitspaziergang – eine Dokumentation  
 
Prolog 
 
Die Zeit verändert Menschen, Menschen verändern die Zeit. 
Häuser werden gebaut, werden zu Stadtteilen, werden zur Heimat. Menschen erzählen 
Geschichten, Häuser erzählen Geschichten. Viele Wahrheiten, Erinnerungen…der Menschen   
….. der Häuser und Plätze. Kommen und Gehen. Verweilen oder Bleiben? Blicke wandeln 
sich, Veränderungen werden zur Normalität. Heimat ist die Erinnerung im Neuen. 
 
Geschichten werden zur Geschichte 
 
Die Geschichte eines Landes, einer Region, einer Stadt, eines Stadtteils lässt sich auf ganz 
unterschiedliche Art und Weise beschreiben. In Daten und Fakten, aber auch in den 
Erinnerungen der Bewohner. Von Menschen, die Teile dieser Geschichte zu Wort kommen 
lassen. 
 
In den Geschichtsbüchern werden meist die großen Zusammenhänge genannt und in 
wichtigen Daten fixiert. Wie das Individuum sich in diesen gesellschaftlichen und politischen 
Zusammenhängen erlebt hat, bleibt weitgehend unbenannt. 
 
In den 70er-Jahren entwickelte sich auch in Deutschland ein Ansatz, der dem einzelnen 
Menschen Gelegenheit gibt, geschichtliche Erfahrungen und den Alltag in verschiedenen 
Epochen zur Sprache zu bringen und individuelle Deutungen zuzulassen, um zu verstehen, 
was in der Zeit den Menschen begegnet ist. Was sie geprägt hat und wie sie prägend Einfluss 
genommen haben. 
 
Die vorliegenden Geschichten sind keine „Forschungsergebnisse“. Sie wollen Subjektivität 
erlauben, ja sogar fördern. Intention des Zeitspaziergangs ist es, Menschen miteinander ins 
Gespräch zu bringen. Deren Erinnerungen zusammenführen, verbinden. 
 
Für unsere Aktion „Zeitspaziergang“ bedeutet dies, einzelne Ereignisse, Alltagsgeschehnisse, 
aber auch schicksalhafte Erlebnisse, die in der jeweiligen Zeit den Alltag geprägt haben, auch 
und gerade als individuelle Deutungen einer Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 
 
Diese persönlichen Geschichten, die Menschen in einem Stadtteil erlebt haben, bilden auch 
den Zugang für später Geborene und Neubürger in einer ganz anderen und sehr persönlichen 
Form der Identifizierung mit der Welt, in der sie heute leben. 
 
Die vorliegende Dokumentation ist keine wissenschaftlich recherchierte und geprüfte 
Abhandlung. Sie muss sich in dieser Hinsicht auch nicht legitimieren! 
 
Geschichten werden zu Geschichte, sie sind deren Mikroorganismen. Einzelne Erinnerungen 
fügen sich zu einem Geschichtsbild zusammen, lassen Zusammenhänge sichtbar werden, die 
ihre Entsprechung in historischen Fakten finden. Der persönliche Charakter der Geschichten 
führt zu einer anschaulichen, menschlichen Darstellungsweise, die die Bedingungen des 
Einzelnen im historischen Kontext widerspiegeln und vermitteln. 
 
So die Geschichte des Lumpensammlers, der mit der Herstellung von Papier an der Echaz 
verbunden ist und auf diese Weise die industrielle Entwicklungen aufzeigt. 



 
 
Zeitspaziergang, ein individuelles Dokument der Oststadt 
 
Die folgenden Dokumente sind Ergebnisse der ILOS-Aktion „Zeitspaziergang“. Diese Arbeit 
wurde getragen von einer Gruppe, deren Ziel es war, das Gedächtnis ihres Stadtteils zu 
aktivieren. Es sollte ein lebendiges Geschichtsbuch entstehen, illustriert mit alten und neuen 
Fotos, Landkarten und anschaulichen Gegenständen. So ist eine chronologische Schau der 
wechselvollen Geschichte in der Oststadt entstanden. 
 
Die anfangs einzelnen Geschichten verwoben und ergänzten sich -eine mit der anderen zu 
einem spannenden Abbild des Ganzen. Im Besonderen wurde uns in einzelnen 
Kriegserinnerungen mit einem Mal bewusst, wie sich im Erleben des Einzelnen kollektives 
Schicksal widerspiegelt. 
 
 
Auf dem Weg zur Ausstellung 
 
Wie fanden sich die Geschichten zusammen? Sich trauen, das als erzählenswert und wichtig 
zu empfinden, was erlebt wurde. 
 
Ohne dass einer beim anderen anklopfte und damit Türen geöffnet hätte, wären nie so viele 
Geschichten zusammen gekommen. Einer schuf beim anderen Vertrauen für unsere Sache 
und erzeugte die Bereitschaft, andere am eigenen Erleben teilhaben zu lassen. An dieser Stelle 
bedanken wir uns bei all denen, die einen Beitrag zum Gelingen des Zeitspaziergangs 
geleistet haben. 
 
Der vorliegende Ausstellungskatalog ist die Sammlung der Geschichten und Dokumente, die 
zwischen November 2008  und Dezember 2010 gesammelt wurden.  
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Die Planie – ein Zeugnis Reutlinger 
Urbanität 
 
Das 19. Jahrhundert: Vom „Gänseweiher“ zur städtischen 
Promenade 
 
Die Oststadt ist mit ihrem Kernstück der Planie im Reutlinger Stadtbild ein 
eindruckvolles Beispiel für die Weiterentwicklung der alten Reichsstadt zu einem 
modernen, von Industrialisierung und bürgerlicher Kultur geprägten urbanem 
Zentrum am Fuß der Achalm. Die Planie spiegelt diese im 19. Jahrhundert 
gewonnene neue Identität Reutlingens in besonderer Weise wider. Bis heute stellt 
sie eine seit 1836 über Jahrzehnte fortgeführte städteplanerische Einheit mit urbaner 
Ausstrahlung dar. Die mit einer doppelten Baumreihe, mit einem zentralen 
Grünstreifen und mit Spazierwegen ausgestattete Anlage wuchs etappenweise mit 
dem rechtwinkligen Straßennetz nach Osten. Etwa 40 Jahre lang beschränkte sie 
sich auf das Teilstück zwischen der Gartenstraße und dem sog.“Hundsgraben“, der 
späteren Kaiserstraße. Seit den 1870er Jahren dehnte sie sich dann im Laufe einer 
Generation über die ehemaligen „Hegwiesen“ bis zum Einschnitt der Honauer 
Eisenbahnlinie und den beginnenden Hängen zur Achalm aus und erhielt die 
typischen Merkmale einer repräsentativen, etwa 500 Metern langen Stadtallee, die 
quer zu den Nord-Süd-Achsen von Garten-, Kaiser-, Bismarck- und Charlottenstraße 
verlief.  
 
Gesäumt von großbürgerlichen Stadtwohnungen entstanden 1889 das Hermann-
Kurz-Denkmal am Beginn der Planie und 1892 das Kaiser-Wilhelm-Denkmal an der 
Schnittstelle mit der Kaiserstraße. Hinter den Unternehmervillen wurden an der 
östlichen Planie 1885 die Fabrikanlagen der Kleiderfabrik Gustav Lamparter an der 
Stelle des heutigen Isolde-Kurz-Gymnasiums und 1896 der Strickerei- und 
Trikotagenfabrik Hermann Heinzelmann, das heutige „Heinzelmann-Areal“, errichtet. 
Mit dem “Königlichen Bezirkskommando“ von 1891 und der „Städtischen Höheren 
Mädchenschule“ von 1896 säumten im Abschnitt zwischen Bismarck- und 
Charlottenstraße auch öffentliche Gebäude die Nordflanke der Planie. Der 1902 von 
Friedrich Lucas am Ostende der Planie angelegte Stadtgarten bildeten schließlich 
den krönenden Abschluss einer über 70 Jahre durchgehaltenen städteplanerischen 
Konzeption einer ansprechenden innerstädtischen Erholungs- und Flaniermeile. 
 
Das „moderne“ Reutlingen entwickelte sich ab 1802/03, als die Reichsstadt 
württembergisch wurde. Zeitgenössische Autoren und Stadtplaner sahen in der 
ehemaligen Reichsstadt eher ein „großes Dorf“ und vermissten unter der Achalm 
jegliche urbane Atmosphäre. „Man hat weder Alleen zum Spazierengehen, noch 
Comödien und Caffehäuser“ stellte Memmingers Stadtbeschreibung von 1803 fest. 
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Und 1816 empfahl Friedrich List dem städtischen Magistrat die funktionslos 
gewordenen Befestigungsanlagen an den Rändern der Altstadt für die 
„Verschönerung oder Erweiterung der Stadt“ vorzusehen. Im weiteren 
Verhandlungsprotokoll formulierte List dann sozusagen die Geburtsurkunde der 
Planie: „Ferner gebe er zu bedenken, ob nicht der sogenannte Gänseweiher ganz 
ausgetrocknet, der trockene Platz mit Bäumen besetzt und so statt eines Sumpfes 
eine angenehme Promenade angelegt werden könne.“ Es dauerte jedoch noch 
weitere 20 Jahre, bis der Stadtchronist Bames –1836 – den Startschuss vermeldete: 
“Der sogen. Gänseweiher wird aufgefüllt und zu einer Anlage umgeschaffen, die mit 
Kastanienbäumen bepflanzt wurde.“ 
 
Die ältesten erhaltenen Stadtpläne von 1726 und 1820 zeigen, dass am südöstlichen 
Rand der Altstadt ursprünglich ein Wassergraben den Stadtgraben mit dem 100 
Meter östlich gelegenen Hundsgraben, einer städtischen Vorbefestigung, verbunden 
hatte. Nach der Trockenlegung der Stadtgräben war dieses sumpfige 
Verbindungsstück als städtischer Gänseweiher (zwischen)genutzt worden. Vor einer 
weiteren Verwendung musste er, wie die Stadtgräben, aufgefüllt, trockengelegt und 
eingeebnet, d.h. „planiert“ werden. Dank Friedrich List wurde nun die so entstandene 
„Planie“ ihrer neuen Nutzung als städtische Promenadenallee zugeführt und im 19. 
Jahrhundert zu einem Zentrum des städtischen Gesellschaftslebens weiterentwickelt. 
Sie lud mit ihren breiten Rand- und verschlungenen Binnenwegen, mit Sträuchern 
und niedrigem Baumbewuchs oder mit dem seit 1912 sprudelnden Springbrunnen im 
Stadtgarten zu sonntäglichen Familienspaziergängen ein. Im Jugendstilpavillon 
spielte die Stadtkapelle auf und zu besonderen Ereignissen des städtischen 
Kulturlebens versammelten sich die lokalen und auswärtigen Honoratioren am 
Hermann-Kurz-Denkmal: 1889 bei dessen Einweihung und 1913 zum 100. 
Geburtstag von Hermann Kurz, bei dem auch seine inzwischen berühmt gewordene 
Tochter Isolde Kurz anwesend war und geehrt wurde. Schon 1894 hatte Cornelie 
Finckh, die Schwester des Reutlinger Dichters Ludwig Finckh, an Isolde Kurz nach 
Italien folgendes Dialekt-Gedicht geschickt:  
 
 S’Denkmal von unserm größta Ma, 
 Des stet an der „Planie“ 
 So oft i da vorübergeh, 
 No denk i au an Di! 
 





1836 
bis heute 

Erzählt und recherchiert von 
Sara Schur, Laura Vuckovic, Cedric Grewe, Moritz Haas  
Klasse 9b des Isold-Kurz-Gymnasium 
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Die Entwicklung der Planie 
 
 
„Planie und Stadtgarten der sogenannte Gänseweiher wird aufgefüllt und zu einer 
Anlage umgeschaffen, die mit Kastanienbäumen bepflanzt wurde.“ Diese wenigen 
Worte aus der Stadtchronik von Carl Bames für das Jahr 1836 beschreiben die 
Geburtsstunde der ältesten Grünanlage in Reutlingen: der Planie. Noch 1805 war in 
einer Stadtbeschreibung bedauernd festgestellt worden: „Öffentliche mit Alleen 
gezierte Spaziergänge findet man hier nicht“. Mit dem noch kleinen Park zwischen 
Gartenstraße und der ab den 1870er Jahren angelegten Kaiserstraße war ein Anfang 
gemacht, der sich bis zur Jahrhundertwende auf einer Länge von fast einem halben 
Kilometer bis zur Charlottenstraße ausdehnte. Der dabei entstandene Straßenzug ist 
gesäumt von vorwiegend gründerzeitlichen Bauten: sowohl von stattlichen 
Wohnhäusern des Reutlinger Großbürgertums - von Fabrikanten, Kaufmännern, 
einem Architekten, einem Arzt und anderen - wie auch von Fabrikanlagen und 
öffentlichen Gebäude. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 1885 errichtete die Firma Gustav Lamparter jenseits der Bismarckstraße 
Reutlingens die erste mechanische Kleiderfabrik und in den 1890er Jahren entstand 
unmittelbar an der Planie die Strickerei und Trikotagenfabrik Hermann Heinzelmann. 
1896 wurde schließlich mit der „Städtischen Höheren Töchterschule“, dem späteren 
Isolde-Kurz-Gymnasium, ein imposanter und im Stil der Neo-Renaissance gehaltener 
Schulneubau eingeweiht. Die Errichtung des Denkmals für den in Reutlingen 
geborenen Dichter Hermann Kurz (1813-1873) im Jahr 1889, das 1892 eingeweihte 
Kaiser-Wilhelm-Denkmal l, 
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bis heute 

Erzählt und recherchiert von 
Sara Schur, Laura Vuckovic, Cedric Grewe, Moritz Haas  
Klasse 9b des Isold-Kurz-Gymnasium 
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 sowie ein 1904 gestifteter gusseiserner Musikpavillon unweit des Hermann-Kurz-
Denkmals, in dem die Reutlinger Stadtkapelle Sonntagskonzerte spielte, 
unterstrichen zusätzlich den Charakter der Planie 

 

 

 

 

 

 

als einen repräsentativen Mittelpunkt der auf den vormaligen Hegwiesen entstanden 
Oststadt - ein Stadtteil, der sich trotz aller nachfolgenden Veränderungen bis heute 
als bauliches Zeugnis der Epoche des preußisch-deutschen Kaiserreichs in 
Reutlingen zwischen 1871 und 1918 präsentiert. 1935 schließlich erhielt die Planie 
als Grünanlage den großzügigen Allee-Charakter, den wir heute kennen: 
geschwungene Diagonalwege sowie Sträucher, Büsche und niederer Baumbewuchs 
wurden beseitigt und stattdessen eine geschlossene Rasenfläche zwischen den 
beiden Kastanien- beziehungsweise Lindenreihen angelegt. Die Planie hat sich im 
Laufe der vielen Jahre stark verändert. 

 
von Sara Schur, Laura Vuckovic, Cedric Grewe, Moritz Haas (9b) 





1843 
Chronik der Firma Gebr. Wendler 
zur Verfügung gestellt von Frau Edith Mannherz 
 
 

Chronik der Firma Wendler von  
1843 bis 1968 
 

 
Ein Überblick: 

Auszüge aus der Chronik der Firma Gebr. Wendler GmbH    
zum 125 jährigen Jubiläum 

  
 

 
 

 
Der Grundstock. Eberhard Friedrich Renz   1843 – 1869 

 
Der Erbe Gottlob Wendler      1869 – 1891 
 
Inhaber Gebr. Wendler      1891 – 1896 
 
 
 
 
 
Gebr. Wendler OHG. Aufstieg und Konsolidierung  1896 – 1914 
 
Krieg und Nachkrieg      1914 – 1924 
 
Goldmark, Wirtschaftskrise, Arbeitslosigkeit, Dirigismus  1924 – 1948 
 
Wiederaufbau       1948 – 1952 
 
Rationalisierung, Spezialisierung, Diversifikation  1953 – 1964 
 
Die fünfte Generation      1967 – 1968 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eine Zusammenfassung der Chronik liegt am Infostand aus.  
Bilder begegnen Ihnen in der Ausstellung 









1890 
Erzählt von Herrn Werner Wunderlich 
Niedergeschrieben von Rosemarie Herrmann 
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Reutlingen, eine Stadt der 
Schlittschuhläufer 
 
Ganz früher, 1880/90 war die Kaiserstraße der Eislaufplatz für die einfachen Kinder. 
Die Kaiserstraße war der Hundsgraben, ein Bach anstatt der Straße. Gespeist wurde 
der Bach vermutlich vom Aispach, der die Achalm herunter kommt. Der Hundsgraben 
lief bis hinunter zum Friedhof unter den Linden. Er lief offen durch den Friedhof unter 
den Linden hindurch. Der Hundsgraben ist im Winter zugefroren, sodass eine 
natürliche Eisbahn entstanden ist.  
 
Wo jetzt das Fernmeldeamt steht, war ein großer See. Er gehörte zu dem großen 
Gebiet der Hegwiesen, mit einigen Weihern Richtung Sondelfingen . Am Heilbrunnen 
stand die Brunnenstube. Auf einem der Weiher sind die vornehmen Reutlinger 
Schlittschuh gelaufen. Man musste 50 Pfennig Eintritt bezahlen. Einmal war ich mit 
meinem Vater draußen und wir haben zugeschaut. Samstags und sonntags spielte 
am Heilbrunnen die Stadtkapelle. Abends waren Scheinwerfer aufgestellt.  
 
Einfachere Leute sind im Arbachbad Schlittschuh gelaufen: im ovalen Freibad 
Richtung Pfullingen. Der Eintritt kostete 10 Pfennig.  
 
Die Kinder sind auf dem Ledergraben Schlittschuh gelaufen. Dort hat die Stadt im 
Winter gespritzt.  
 
Die Seestraße muss ihren Namen von einem einstigen See erhalten haben. Spuren 
davon zeigten sich beim Neubau der Kreissparkasse Ecke Burgstraße/Kaiserstraße.  
 









1893 
Bild vom Bau der Leonhardskirche 
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Gesammelt von Matthias Böning 
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Leonhardskirche 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                             
 
um 1900       neu verputzt in den 1950ern 





1896 
Bilder zur Geschichte:  
Einweihungsfeier der Höheren Mädchenschule 
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2008 
Homage an Karl Langenbacher 
Zum 100. Geburtstag 
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